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Lesepredigt

Darstellung des Herrn – Lesejahr C (02. Februar 2013)

L: Mal 3,1-4 od. Hebr. 2,11-12.13c-18


Ev: Lk 2,22-40 

  

Scheinwerfer setzen Dinge, Personen und Szenen ins rechte Licht. Ein besonders ausgeleuchteter (Kirchen-) Raum schafft Atmosphäre und ein besonders beleuchtetes Kunstwerk hilft den Blick auf das Wesentliche zu lenken, damit der Betrachter  tiefere Erfahrungen machen kann.

Der heutige (Feier-) Tag versucht die Welt und unser Leben besonders zu beleuchten. Heute wird noch einmal unser Leben in ein besonderes Licht gestellt. In das Licht Gottes, das seit der Geburt des Messias in Bethlehem neu aufgestrahlt ist und die ganze Welt erhellen will.  Die gesegneten Kerzen, die wir hier im Gottesdienst entzünden oder die Sie mit nach Hause nehmen, wollen in unserem Alltag eine göttliche Atmosphäre schaffen und Besonderheiten in das rechte Licht rücken. Letztendlich werden sie zu Zeichen der „lichtreichen“ Möglichkeiten von Gotteserfahrungen in unserem Leben, also der Situationen, wo es uns im Leben ganz gut geht.

Wir feiern das heutige Fest  - Darstellung des Herrn im Tempel – zu der Zeit, wo die Tage wieder spürbar länger werden und die Dunkelheit des Winters überwunden ist. Die alte Volksweisheit „Maria Lichtmess, könne die Herrn bei Tag ess`“ bringt dies zum Ausdruck.

Und das Evangelium des heutigen Tages stellt uns Jesus vor Augen als das Licht, das die Heiden erleuchtet und das die Herrlichkeit für das Volk Israel ist. Beides gilt auch für unsere Welt und unsere Geschichte. Wir dürfen, wie der Prophet Simeon und die Prophetin Hanna Jesus als Messias erkennen. Er macht unser Leben hell und begleitet und in unserem Alltag. Ins rechte Licht gerückt kann uns Christus in jedem Menschen begegnen. Er erscheint auf dem Antlitz unserer Mitmenschen, die wir  tagtäglich  an unseren Lebensorten treffen. 

Und er wird auch in unseren Tagen ein Zeichen sein, dem widersprochen wird, weil seine Botschaft auch heute nicht leicht zu erfassen ist. Weil seine Botschaft viele Interpretationsmöglichkeiten offen lässt, und weil sie  sich nicht am Mainstream orientiert. Sie ist Herausforderung für alle Menschen, die sich eingerichtet haben und keine Veränderungen mehr erwarten.

Jesu Botschaft leben, kann deshalb für uns heißen, dass wir Licht in Situationen bringen, in denen Menschen ungerecht behandelt werden. Oder, dass wir unangenehmen Wahrheiten nicht ausweichen. Dass wir sie stattdessen zu verstehen suchen und mit Jesus, dem Wort Gottes nach Lösungen Ausschau halten. 

Auch Maria muss sich vom Propheten Simeon schlimme Wahrheiten anhören, sie durchdenken und versuchen damit in ihrem Leben umzugehen. Im Blick auf das heutige Evangelium können wir vielleicht besser Gespräche aushalten, die uns herausfordern und in denen wir nicht gleich eine Lösung haben. So bleiben z.B. Elterngespräche in der Schule, Beratungsgespräche im privaten oder beruflichen Bereich eine Herausforderung für unser Leben. 

Wenn wir uns in solchen Situationen bewusst werden, dass alles im Leben letztendlich getragen wird von Gottes Liebe, die Mensch geworden ist in Jesus Christus, dem Licht der Welt, dann können wir wie Simeon darauf hoffen, dass Gott bei uns ist in allen Situationen unseres Lebens.

Der (Fest-) Tag heute ist eine Einladung an uns, unser Leben in diesem noch jungen Jahr 2013 im Lichte Christi erscheinen zu lassen.
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